Briegiſches 
® v ch ein bela t t. 


—ů —ꝶ—ü—— — 


28tes Stuͤck. 


Brieg, den 4 Just 1826. 


C ——Tr—— — 
Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


An, die Frauen. au * 
Es en wen kind Euch, edle W fingen, 
Die auf der Erde Ihr den Himmel gruͤndet, 
Und due ge Kraͤnze ſchoͤner Thaten windet, 
Mit Engelſinn, durch tugendreſches Ringen! N 


15% 


* 


Das Höchfte dürft Ihr würdig wohl wadbengen 


Die Gotteshuld, die ſich durch Euch derkuͤndet, 
Erhebt das Herz (und waͤr es auch verfändee!). 
Auf der Begleiſt'rung und der Liebe Schwingen! 


Wohlthuend iſt's, Euch, Holde, alſzuſchauen, 


Euch, die Ihr ausgingt aus des Himmels Haͤnden, 


Seln ſchoͤnſtes Werk durch Liebe zu vollenden! 


Ja, 
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Ja, Eure Sendung iſt erhaben, Frauen! 


Den Himmel auf der Erde zu erbauen, N 
Und Fried' und Gluͤck und Segen auszuſpenden! 


— e — 


Macby und Pierrot, 
= g ober 
Menſchenhaß und Reue. 
Beſchluß. 


„Dieß iſt nur ein Thell meines Ungluͤcks. Meinen 
ſchwerſten Gram hab ich Ihnen noch nicht erzählt; 
ir gleicht beinahe dem Kummer, den ich meines Va⸗ 
ters wegen ausſtand. Ich liebte, Ein junges 
Frauenzimmer hatte mich geruͤhrt, fie war eine einzige 
Tochter und war reich. Dieß Hätte mich zwingen 
ollen, meine Neigung zu unterdruͤcken; allein ich gab 
nicht dem Wohlſtande, ſondern blos der Liebe Gehoͤr. 
Julie, fo hieß die Liebenswuͤrdige, ellte meinen 
Wuͤnſchen entgegen; wir ſagten uns, daß wir uns 
liebten. Dieß war das einzige Geheimniß, das lch 
vor meinem Vater verbarg. Junge Leute verſtehen 
ſich ſchlecht auf die Verſtellung. Eln Verwandter 
Suliens entdeckte unſte Liebe, Er ließ mich zu ſich 
rufen. Mein Herr, ſagte er, ich will ſogleich auf⸗ 
richtig mit Ibnen reden; ich hoffe, es wird Sie nicht 
beleidigen. Ich halte Sie für einen verdienſtvollen 
Mann. Ihre Perſon erweckt Hochachtung, 9 ich 

. abe 
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babe bemerkt, daß meine Nichte Ihren Werth em⸗ 
Pinnden. hat. Ste ſcheinen mir eln feines Gefuͤhl von 
Ehte und von Pflicht zu haben: Sie haben keln Ver⸗ 
mogen, und meine Nichte iſt reich. Genug, ante 
wortete ich feurtg. Sie zeigen mir meine Pflicht und 
mein Ungluͤck. Sie ſollen ſehen, wer ich bin.“ 


„Ich ellte nach Haufe, und in dem Augenblick, da 
ich mit meinem Vater Europa verließ, ſchried ich 
einen Brief on Julien, darin ich ihr meln ganzes 
Hertz und das Unglück entdeckte, welches uns trennte, 
Ich ſagte ihr, daß ich arm wäre, daß ich aus Europa 
floͤhe, und bat fie, mich zu vergeſſen. Denken Sie, 
wie viel mich der Brief koſtete! Ich reiſte endlich mit 
meinem Vater ab. Unterwegs entdeckte ich ihm 
meine Neigung, und der liebenswaͤrdige Gleis weinte 
von neuem über mein Schickſal, Wir kamen in 

len an. Ein Nichtswuͤrdiger brachte blos aus 
ſosbeit mich um meine Stelle. Ich getieth dadur 
in die ſchrecklichſte Armurd. Ich flehte die Menſt 
lchkelt an, ich zeigte die grauen Haare meines Va⸗ 
tets, fein nahes Grab; alle Augen wandten ſich weg 
alle Herzen verſchloſſen ſich. Ach, die indiſchen Un⸗ 
geheuer ind eben fo graufam, ols die europalſchen! 
Es giebt keine Menſchlichkeit mehr auf Erden! Ende 
lich damen wir in eine Hohle an der Kuͤſte unfre 
Zuflucht; auch da quaͤlte das Elend und der Hunger 
meinen Vater. Ich nahrte ihn kaum noch mit Saf⸗ 
ten, aus Keaͤutern gepreßt, einige Tage. Er ſtarb. 
Schmerz Verzweiflung und Wuth bemeifterten ſich 
Meiner, . Ich ſtuͤrzte aus der Höhle hervor, da er⸗ 


blickte 
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blickte ich einen Haufen Indianer, die gegen Europäer 
ſochten. Dieſe haſſe ich am heftigſten, ſie, die die 
beſten, die erſten unter den Menſchen ſeyn wollen. 
Sie haben meine Wuth geſehen. — Mein Vater iſt | 
todt. — Iſt bor Hunger geſtorben! — Mela Herr, 
ach warum retten Sie mir das keben; es iſt mir uns 
etteäglich. Wie kann ich mein Unglück endigen, oh» 
ne zu ſterben? Sie find menſchlich — laſſen Sie mich 
we! j imer m: 7 


ſterben.“ . 

Macby. , Ehn uma mend.) Nein, fie ollen nicht 
ae. Weder Bann, Cle baten e e 
dend Herz, einen Freund gefunden. Nicht all 
Menſchen find Ungeheuer; Sie ſollen erfahren, da 
es noch Gefühl, Menſchenllebe und Zaͤrtlichkelt giebt, 
Ich wil Ihr Vater ſehn. Wie heſßen Sle 


Der Gefangene. Pierrot. 


Macby. Nun, nieln llebſter Pletrot, Sle ſlud 
N aan ee 
Pierrot. Ach, mein Woblthaͤter, mein Vater, 
mein Vater iſt nicht mehr. SUR den 
Plerrot ward beſſer. Einige Sage nachher fagte 
Macby zu ihm: „Kommen Sie, ich wil Sie mit dem 
menſchlichen Geſchlecht ausſoͤhnen.“ Er führte ihn 
in ein nahes Zelt. Welch ein Anblick! Eine undes 
ſchreibliche Scene! Plerrot umarmte da feinen Vater., 
Der Greis umarmte wechſelsweiſe Ihn und Macby. 
Edelmuͤthiger Fremder, ſprach er, Sie geben mir 
meinen theuerſten Sohn wieder. Empfinden Sſe 
dieſe Sant ganz, der Anblick iſt himmliſch, es iſt 
NN ihr 


sn 
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ihr Werk.!“ Macby erzaͤblte ihnen, auf Pierrots 
Verlangen, daß er ſelbſt in die Höhle gekommen, 
und feinen ſterbenden Vater in den Armen eines 
Banianen (indianiſchen Gelſtlichen) angetroffen habe, 
der ihn wieder ins Leben zuruͤckrief und ihm Speiſe 
brachte. „Sie ſehen, ſagte er, unter den Indianern 
ſind auch Menſchen. Ich ließ darauf Ihren Vater 
hieher bringen,” — „Ja, mein Sohn, ſprach der 
Pierrot, ihm dank' ich das Leben. Ich war dem 
Tode nabe, ich ſchlug noch einmal meine Augen auf, 
und ſuchte Dich; ein Uabekannter ſtand neben mir, 
und goß mir einen Trank in den Mund, der meine 
Lebensgeiſter zuruck rief; er gab mir Nahcungs mittel, 
die mich belebten; aber ich ſahe metnen theuern Sohn 


nicht. Nun ſiehe hier die zweite Stuͤtze meines Al-“ 


ters. u — Dieß ſetzte er biin und wollte ſich 
Macby zu Füßen werfen. 

„Was wollen Sie thun? ſaate der großmuͤthige 
Macby? ich bin gluͤcklicher als Ste; ich mache mir 
zwet edle Herzen verbindlich; ſehen Sie mich las 
Fünftige als ihren getreuen Freund an. 


Machy, wie gluͤcklich wareſt Du, und wie (che 
verdienteſt Du Dein Gluck! — Eines Tages fagte 
dieſer vortreflihe Mann zu ihnen; „Ich habe noch 
nichts fuͤr Sie gethan ‚ meine Freunde; ich muß Ihe 
nen das Leben auch angenehm machen, deſſen Erhala 
tung mein Werk iſt. Das fehlt noch meinen Wins 
ſchen. Pierrot, haben Sie mir nicht von einem 
e Frauenzimmer erzählt, das Sie lebten?“ 

uch, die Liebe mein theuerſter Wohlthaͤter, rief 
185 2 
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Pierrot, muß in meinem Herzen ſterben; Ich muß 
feine Empfindung kennen, als Dankbarkeit.“ — 
„ iebſter Freund, antwortete Machy, ich muß Sie 
vollkommen gluͤcklich ſeben. Ich kehre nach Europa 
zurck; ich reiſe nach Paris und wil Sie dahin ber 
gleiten.“ 8 
Sie verließen bald darauf Indien. Unſer Men⸗ 
ſchenfreund traf den Pierrot unterwegs oft in einer 
traurigen Stellung au; ſchwermuͤthig betrachtete er 
das Meer und weinte. Yulieng Bild ſchwebte ih m 
vor Augen. Je naͤber er ſeinem Vaterlande kam, 
deſto mehr quälte ibn feine Schwermuth. Ach, ſagte 
er bei ſich ſelbſt, wenn ich einen Andern ins uliens 
Armen gluͤcklich ehe! Sollte Ih mich nicht auf immer 
von Frankreich entfernen, und meinem Wohlthaͤter 
nach England folgen? Hab ich ein ander Vaterland? 
— und wenn Julie nicht verheitatbet If, darf ich 
hoffen ihr Gemabl zu werden? Soll ich Macbys Güte 
miß brauchen? Es waͤre undankbar, neue Proben 
davon zu verlangen.“ 

Dieß letzte ſprach er fo laut aus, daß Macby, der, 
ohne daf er daran dachte, bet ihn war, es verſteben 
lonute. „Nein, fante dieſer zu ibm, und umarmte 
ihn unvermutbet! Sie muͤſſen nicht fuͤrchten, metng 
Freun dſchaft zu ermuͤden; ich hab' es Ihnen zu vete 
danken, daß ich fie habe beweiſen koͤngen.“ 5 


Sie kamen zu Paris an. Pierrot eilte, von klebe 


— 


beflügelt, noch Julſens Haufe, Man ſagte bm, 


daß ihr Vater geſtorben ſey, daß ihre Gluͤcksumſtaͤnde 
eine ſchreckllcht Veränderung erlitten halten, und 
a 3 a - daß 
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daß Julle mit ihrer Mutter an einem unbekannten 
Orte für ſich und verborgen lebte. Er fragt weiter 
nach und entdeckt ihren Aufenthalt. Was ſah er da? 
Seine geliebte Julie im Elende, und bei ſchlechtee 
Arbeit, womit fie ſich kuͤmmerlich naͤhrte. Ach, meine 
Julie, tief er, und fiel zu ihren Fuͤtzen nieder. Sie 
that einen Schrei und ſank ohnmaͤchtig in ihrer Mut⸗ 
ter Arme, die ſelbſt vor Erſtaunen außer ſich war. 
„Sind Sie es, Pierrot? ſagte die Mutter zu ihm; 
Sie ſehen uns in einem ganz andern Zuſtande.“ 


Es iſt unbeſchreiblich, was die beiden Liebenden 
empfanden, als Julle ſich wieder erholt hatte. Sie 
erzählten dem Pierrot all ihr Ungluͤck. Verſtoßen 
von ihren Anverwandten, ſeufzten fie in der groͤßten 
Dürftigfeit, und niemand. hörte Ihre Klagen. Sie 
hatten oft an Pierrot gedacht und von Ibm geredet.“ 
„Ach wenn er noch lebt, fa iſt fein Herz voll von uns; 
er glaubt, ich ſey gluͤcklich.“ — „Mein Herz, ſagte 
Pierrot, lebt für Sie, liebſte Julie; ja, ich will alle 
ibre Thraͤnen abtrocknen. Ich will Sie aus dem 
ſchrecklichen Zuſtande reißen.“ — Er eilte zu feinem, 
Vater, der bei Machy war, „Meln Vater, mein 
edler Freund, ich hade Julien gefunden, noch ſchoͤ⸗ 
ner, noch liebenswuͤcdiger.“ — Et erzaͤhlte ihnen 
alles, und fie weinten mit ihm. 

„Wohlan, unterbrach ihn Machy mit edler Hefe 
tigkeit, wollen Sie Julien helrathen?“ — „Sie 
heirathen? rief Pierrot — doch — wenn ich fie nue 
der ernledrigenden Armuth entreißen könnte!" — 
„Und Sie zweifeln, od Sie das Können? antwortete 

Macby 
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Machy mit einem ruͤhrenden Tone / iſt nicht Maeby 
hr Freund?“ — Wenn Sie fie ſaͤhen, mein Wohle 
thaͤter, ſprach Pierrot, Julien und ihre Matter, ſo 
wuͤrden Sie die ganze Groͤße und Würde des Ungluͤcks 
empfinden.“ — Pierrot ſpeiſte noch des Abends mit 
feinem Vater. Macby ſorach feurig von ihrer 
Freundſchaft.“ kieben Sie mich, ſagte er, vers 
geſſen Sie ihren Mach nicht. Wenn ich in England 
bin, ſprach er zu dem Alten, ſo vergeſſen Sie nicht, 
daß Sie einen zärtlichen Sohn daſelbſt haben, der 
Sie verehrt, und Sie, mein Pietrot, einen Bruder 
und Freund," — Als ſie zur Ruhe gingen, um⸗ 
armte er fie feuriner als jemals. Am andern Mors 
gen eilten fie zu ihrem Wohlthaͤter: — wo Pierrot 
folgenden Brief erhielt. 


„Meine Geſchaͤfte rufen mich in mein Vaterland 
zuruͤck; ich hinterlaſſe Ihnen vorteeſſiche Freunde, 
einige geringe Beweiſe meiner Freun dſchalt, die ich 
ewig für Sie empfinden werde. Wir viel Entzuͤcken 
bab ich Ionen zu danken! — Sie, Pierrot muͤſſen 
Julien heirathen. beben Sie mit ihr und dem beſten 
Vater gluͤcklich. Ich hätte Sie gebeten, mich zu 
Jullen zu führen; allein Ste wiſſen, welche Achtung 
man Uagluͤcklichen ſchuldig iſt. keben Sie wohl, 
meine Freunde. Sagen Sie mir nichts von Danke; 
ich weiß, was Sie von mir zu fordern haben. 
Naͤchſtens bekommen Sie Briefe von mit aus Enge 
land.“ Machy, 


Kaum hatte Pierrot den Brief geleſen, ſo wurden 
ihm 5000 Pfund Sterling gebracht, Er war mit 
** EN | feinem 


U 1 
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feinem Vater unbeweglich vor Erſtounen. „Himm⸗ 
liſcher Menſch, rief Pierrot aus, Du entziebeit Dich 
unſrer Verehrung, unſeren Thraͤnen? Laß Deine 
Wohlthaten nicht fo grauſam ſeyn! gib uns das Ente 
zuͤcken, uns zu Deinen Fuͤßen zu werfen.“ — „Dir 
engelgleiche Seele, ſagte der Greis; o, meln Sohn, 
welch ein Menſch it et! Nicht einer, wie wir.“ 


Nichts glich der Dankbarkeit Pietrots und ſeines 
Vaters, und nichts der Wohlthaͤtigkeit des großmüs 
thigen Englaͤnders. Man kann denken, mit welcher 
lebhaften Freude Pierrot zu feiner Geliebten eilte, 
und was ſie mit einander empfanden Er heirathete 
ſie, und kaufte ſich ein kleines Landgut, wo ſie mit 
ihren Aeltern das gluͤcklichſte Leben führten, Daͤglich 


dankten fie Gott und ihrem Woblthaͤter. Pierrot 


erkannte, daß das Ungluͤck ſeine Graͤnzen habe, und 
Tugenden auf Erden noch belohat werden. Er vers 
gab allen Grauſamen, weil noch ein Mann, wie 
Macby, auf Erden lebte. Seine Seele ward fanfter, 
und er war ein wahrer Weiſer. Sie bekamen oft 
Brleſe von Machy, Ihre Antworten zeigten ihm 
allemal ihr ganzes Herz. Machn mußte eine neue 
Reiſe nach Indien thun, fie konnten alſo nicht ſo oft 
an einander ſchreiben. Welch ein Donnerfchlag für 
Pierrots Familie, als fie nad) einiger Zeit die Nach⸗ 
richt erhielt, Macby ſey todt. Der Grels ward 
krank, und fein Ende nahte ſich. Piertot uͤberlleß 
ſich der finſterſten Schwermuth. 


Eines Tages vertiefte er ſich in einem Walde, der 
an der Heerſtraße lag. Er lag an einem Baume zur 
k Erde 
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Erde gebeugt, und welnte um Macby. „Himmliſcher 
Eagel, rief er aus, hoͤrſt Du mich? ſiehſt Du meine 
Thraͤnen? Dich ſoll ich nicht mehr ſeben, theurer 
Macby?“ — „Er iſt in Deinen Armen,“ fagte 
Jemand, det ſich in Pierrots Arme warf. — 
Macby!“ mehr konnte der ohnmaͤchtige Pierrot aicht 
lagen. Er erwachte wieder. „Iq ich bin es, mein 
liebſter Plerrot, ſagte Macby, die Freundſchaft trieb 
mich vom Ende der Welt zu Dir zurück. Ich habe 
meinen Wagen nach Deinem Gute geſchickt, wein mie 
ein Bauer ſagte, daß Du in dieſem Holze wäreft; Ich 
habe mir das Vergnuͤgen gemacht, Dich zu überra⸗ 
ſchen.“ — „O kommen Sie mir mir, Abrurer Macby, 
rief Pierrot, kommen Ste das Werk Ihrer Menſchen⸗ 
liebe zu ſehen, meins Kinder, die Idaen zugehoͤren? 
Iſt es gewiß, n in Freund, daß ich Sie umarme? 
Und warum hat man mich mit der ſchrecklichen Nach⸗ 
richt getoͤntet!“ — „Sie ſolen es erfahren, kommen 
Ste mit mir.“ — f 


Die beiden Freunde kamen zuerſt in das Zimmer 
des altea Pierror, er konate nichts mehr, als Machy 
die Arme entgegen ſtrecken, „Mein liebſter Sohn, 
mein Freund! und auf eln Mal warf ſich eine lie⸗ 
benswuͤrdige junge Frau, drei zarte Kinder, und 
Pierrot ſelbſt, dem Machy zu Füßen, und umfaßten 

frohlockend ſelne Kale. Man hörte nichts als das 
Wort: Uaſer Wohlthaͤter! Macy hob fie auf, ums 
arme fie und weinte. So einen Genuß und Anblick 
kann aut ein Edler und Tugendhafter haben. 


N | Macby 
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Macſby unterhielt ſich lange mit Julien und ihrem 
Manne; er pries ihre Reitze und ihre Tugend. Die 
Kinder drängten fi zu neuen Umarmungen. Der 
aͤlteſte Sohn von ſechs Jahren fagte zu ihm: „Mein 
Herr, mein lieber Papa hat uns oft geſagt, wir 
ſollten fleißig für Sie beten. Wir haben es auch alle 
Tage gethan, Sie Sind auch unſer Vater.“ — 
Mac by blteb einige Wochen bei feinen Freunden; der 
Alte ward durch die Freude wieder geſund und nen 
belebt. Macby erzählte ihm, daß eine gefährliche 
Krankheit zu der Nachricht von ſeinem Tode Gelegen⸗ 
beit gegeben hätte, Pierrots Seele war nun völlig 
ruhig; er war nicht der finſſete Menfchenfeind mehr. 
Er war fo glücklich geweſen, daß feine Schweſter zu 
ihm batte die Zuflucht nehmen muͤſſen, und batte die 
füßene Rache empfunden; er batte ihr Wohltbaten 
erwieſen. Es war das größte Vergnügen, fein 
Haus zu fehen, Er theilte feine Zeit unter feine Ar⸗ 
beiten und feine ſtillen häuslichen Vergnuͤgungen. 
Mit feiner ganzen Familie lebte et in einer beneldeus⸗ 
werthen Zufriedenheit, 


Den Tag vor Macbys Abreiſe gaben ſie ihm ein 
etwas feierliches Mittagsmahl. Zuletzt ward eine 
‚große Paſtete aufgeſetzt. Man bat Marbp fie aufzu⸗ 
machen — er that es und erblickte einen Haufen Four 
isp’or, Pierrot fiel ihm um den Hals und bat ihn, 
die 500 Pfund Sterling wieder anzunehmen, die 
er ihm fo groß muͤthig geliehen baͤtte, und die er jetzt, 
nachdem er dadurch fein Gluͤck gemacht, nicht mehr 
brauchte. Machy weigerte fh, ſie anzunehmen. 


„ich 
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„Ich bia ſchon zu Fehr belohnt, dieß eld hat mie 
unendlich viel eingebracht.“ Er ſprach dieß, und 
theilte es in drei Haufen. „Da, meine Lieben, ſagte 
et zu Pierrors Kindern, nehmt das Geld wieder, das 

euch geboͤrt; dieß sinzigemal muͤßt ihr eurem Vater 
un gehorſam ſeyn. Schlagt es mir nicht ab.“ 
Macby blieb bei feiner Forderung; er zog noch dazu 
einen koſtbaren Demanteing von feinem Finger, und 
ſcheakte ihn Julten. Madame, fagte er, Ihr Ges 
mahl wird es mir erlauben, daß ich Ihnen dieß zum 
Andenken agu Freundſchaft gebe.“ 


Macby beſab einmal Pierrots Haus; er fand eln 
Zimmer, welches ihm ſein Freund mit einer gewiſſen 
Zutuͤckhaltung und mit einem edlen Widerſtreben zu 
je gen weigerte. Dieß reizte feine Neugierde. Er 
effnete die Thür, und ſah, was er gar wicht erwar⸗ 
te, fein, Bild mit Blumen geziert und die Uebers 
ſchrift: Unſer Wohlthater! Er fiel dem Piertot in 
die Arme, „Was hab'! ſch geſehen, mein Lieber!“ 
— „Naͤchſt Gott den vornehmſten Gegenſtand ung 
ſerer Verehrung, fayte Pierrot, und die Quelle une 
ſers Gluͤccs. Lieber Machy, dieß iſt' der Tempel der 
Dankbarteit, meine Kinder ſchmuͤcken ihn täglich mit 
ſiiſches Blumen. Ich taubte Ihnen, bei Ihrem 
erſten Aufenthalte in Paris, ihr Bildniß, das S 
bei ſich hatten, und ließ es gleich kopiren. 4 


Macby eilt. zu Julien: „Meine Freundin, fagte 
er, wir mäſſen uns nicht trennen, Ich habe keine 
Grau und laat Kinder, ſeyn Sie meine Familie.“ 
6450 Er 
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Er nahm ſte alle mit ſich auf ein angenehmes Landgut 
in England, wo fe viele Jahre das Gluͤct der Freund⸗ 
ſchaft und biebe genoſſen. f un d de,‘ 


—— 71 — 


Zwel Parabeln. 


2270 gin E 
Der Bach und der Strom. 

Ein Bach kam ſilberbell und klar wie Diamant aus 
dem Felſen bervor. Darauf ſtuͤrzten ſich in ihn 


„ 


breit und magefläriich, aber auch trübe und ſchla 
wit Bahn GA NE Bac, 
war auch noch in dem Strome.“ 

Der Bach t ole Lehre Jeſu; das Chriſtenthum in 
feinea Schickſalen der Strom. 


Der Delphin und die Fiſche. 


Im unermeßlichen Meere verſammelte ſich an einem 
Orte um einen welſen Delphin herum eige elt 

neugieriger Fiche, zu fotſchen auf dle Worte feines 
Mundes. Und er hub an ihnen in verkünden von 
der Große des Meeres, von feinen herrlichen Eigen⸗ 
ſchaſten.. „Aber,“ fielen ihm einige ploͤtzlich in 
die Rede, „warum beweiſeſt du uns nicht zuerſt, daß 
das Meer wullich ſey!“ 
Keln 
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Kein Religlonslebrer bat je über das Dafeyn Gol, 
tes ein Woct verloren, denn in ihm leben, weben 
und ſind wir. 


— — 


Charade. 


Ohne mein Erßzes, geholt aus tiefem Grunde der 
Erde, 

Oder verdunſtet vom Quell ekelt bir manches Gericht; 

und das Zweite iſt dir in deinem Keller willkommen 

Labung holſt du daraus, Staͤrkung in mancherlel 
Noth. 

Haſtlich erblickſt du ſtets auf deinem Diſche 24 

Ganze, N 

Edler Gofmwirthlihtet Freund, und der Brig 

hold. ann 
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Anzeigen. 


Bitte an das Rublikum. 5 
Wir find durch die im aten Stück der diesjaͤhrlgen 
Amtsblätter enthaltene Ve ügung der Hochlobl, 
Koͤnigl. Regierung von Schleſien zu Breslau vom Sten 
p. M. aufgefordert worden: die Einſammlung der von 
den hohen Koͤnig!l Miniſterien zum Wiederaufbau der 
abgebrannten katholiſchen Kirche, Pfarr- und Schul⸗ 
gebaͤude zu Geismar bei Erfurth bewilligten Haus⸗ 
Collekte allhier zu veranloſſen. Dem zufolge haben wir 
den Bürger Fried ch zu Einſammlung derſelben beauf⸗ 
tragt, und wir erſuchen demnach das verehrte Publi⸗ 
kum, ins beſondere aber die bemittelten und wohlha⸗ 
benden Einwohner hieſiger Stadt, zu gedachtem Zwecke 
einen milden Beitrag nach Maasgabe der Kraͤfte ein 
nes Jeden in die vom Friedrich zu produzirende ver⸗ 
ſchloffene Buͤchſe gern zu opfern, wofuͤr den guͤtigen 
Geber ſchon das Bewuſtſeyn lohnen wird, fein Scher⸗ 
flein zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetra⸗ 
gen zu haben. Beleg, den 7ten Juli 1826. 
Der Magiſtrat. 


— Bekanntmachung. 
Am kiten d. M. hat J mand einen Sack mit einem 
Scheffel P verloren, den ein un deß anger kand⸗ 
mann gefunden und zweien Maͤdchen überg ben hat. 
Sowohl der Verlierer als Fluder werden hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen endlichen 14 Tagen bei ung 
zu melden, im Unterliffungsfalt aber haben fie zu 
gewaͤrtigen, daß daruber geſetzlich oisponirt werden 

toird. Brieg, den aten Juli 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt,. ‚ia 


Warnung, 
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Warnung. 

Vom aten bis zum Zoten des bevorſtehenden Monats 
Jult c. werden die fonntäglihen Schieß- Uebungen 
vom Hochloͤbl. zıten Fandwehr⸗Infanterie⸗Regiment 
auf dem Exerzierplatze vor dem hieſigen Oderthore 
abgehalten werden; daher wir Jedermann für unbe⸗ 
dachtſame Annäherung an die Schußlinſe hierdurch 
warnen, und Eltern, Vormuͤnder und kehrherrn zur 
befondern Aufſicht auf ihre Kinder, Pflegbefohlne und 
Lehrlinge auffordern, f 
Brieg, den ꝛ8ten Juni 1826. 

oͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Bekanntmachung 
wegen Vertllgung der ſogenannten Waldraupe. g 
Da ungeachtet des fleißigen Abraupens der Obſt⸗ 
baͤume ſich zum großen Nachtbeil der Obſtbaumkultur 
die ſogenannte Waldraupe in den meiſten Gärten eine 
gefunden, und die Aepfelbaͤume vorzugsweiſe abge⸗ 
freſſen hat, fo machen wir alle Gartenbeſitzer auf die 
Vertilgung dieſer Raupenart aufmerkſam, welche 
grade jetzt ſich verpuppet, unter dem vergelbten Laube 
leicht aufzufinden und zu vertilgen iſt. 
Brieg, den sten Juli 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amk. 


Bekannt mach un g. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Erhebung 
der Gefälle für den öffentlichen Gebrauch des Waͤſche⸗ 
krockenplatzes und der Waͤſchrole nunmehr dem Thor⸗ 
Controlleur Herrn Meyer uͤbertragen worden iſt, an 
welchen die Abgabe von jetzt ab zu leiſten, und daß der 
Abgabenſatz für den Gebrauch der Wäſchrolle, für jede 
Stunde 1 Sgr., von jetzt ab auf ſechs Pfennige er maͤ⸗ 
Fiat worden i. Brieg, den aten Juni 1826. 
7 Der Magiſtrat, 


N 
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Bekanntmachung. 
Nach Inhalt des aten Stücks des diesjährigen, 
Amtsblattes iſt auf die hieſige Stadt pro 1826 ein 
Beitrag zur Vergütigung der in dem vorhergehenden 
Jahre in den drei ſchleſiſchen Regierungs- Bezirken ent⸗ 
ſtandenen Brandſchaden in Höbe {8 Rthl. 24 ſgr. 
10 pf. repartirt, welcher bis ſpaͤteſtens den ten 
Auguſt c. von den beitragsoflichtigen Hausbeſitzern eine 
gehoben werden fol. Indem wir dieſelben hiervon 
beuachrichtigen, fordern wir ſie zugleich hiermit auf, 
die Beiträge mit 4 fol. 4 pf. von 100 Rthlr. des Pros 
fitenz⸗Qanti an die bekannten Bezirks⸗Einnehmer 
ſofort und bis ſpaͤteſtens zum obbezelchneten Tage bel 
Vermeidung ber Exekution zu bezahlen, zumal der 
Beitrag diesmal ſehr niedrig iſt, nnd ſchon der Noth⸗ 
ſtand der durch Brand verunglückten Hauseigenthuͤmer 
und deren bald moͤgltchſte Wiederaufhelfung Anlaß 
genug giebt. Brleg, den aten Juli 1826. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. : 
Dem biefigen Publiko, insbeſondere aber den Bes 
wohnern des sten Bezirks machen wir hiermit bekannt, 
daß der Sattlermelſter Duͤnkel an die Stelle des abge⸗ 
denden Melzer Häusler zum Vorſteher des sten Bes 
zirks gewaͤhlt worden iſt. N 
Brieg, den 7ten Juli 1826 8 
Der Magtſtrat. 
Aufforderung, l 5 
betreffend die Schutz⸗Pocken⸗Impfung und die 
Reviſion der fruͤher Geimpften. N 
Da unſere ſpeziellen Vorladungen der vom Jahre 
1811 ab bis zum Jahre 1825 gebornen Kinder zur 
Mevifion Über die mit Erfolg geſchehene Impfung von 
dielen Eltern gänzlich unbeachtet geblieben find, unſere 
28 Pflicht 


* 
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re vermieden werden. Die Reviſionen geſchehen 


Langgaſſe unweit dem Koͤnigl. Gpmnafium wohnhaft 


Brieg, den Iiten Juli 182666 f 
konigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


Könige Preuß, Pelle Un. 
8 5 55 Bekannt⸗ 


— 
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8 kann zmachuug. 
Ju Felge Sind. Hechgg. Artern. Ber 
vom Toten und refp. 2 rten Junl c. 18 Be ung 
der Kleider und Brodtgeruͤſte in den hiefigen Kaſernen 
den Mindeſtfordernden in Verding gegeben werden. 
Hierzu wird ein Bietungs⸗Termin den sten Juli 1826 
von Vorm ktags 6 bis Abends um 6 Uhr anberaumt, 
wozu bietungsluſtſge Herrn Tiſchler⸗Meiſter im B 
reau des er ua zu erfiheinen erſucht werden. 
Die hierzu erforderlichen Bedingungen koͤnnen von heute 
an taglich allhier eingefehen werden. 2 
Brieg, den 28ten Juni 1826. > 
di Garniſon⸗ Verwaltungs- Jufpektoe 
det Pormann. A 


75. 
se 


‚Rotteries Anzeigen 00 un, 
Looſe zur Iten Claſſe Ster Claſſen Lotterie, welche 

den 18ten d. M. gezogen wird, und Looſe zur Soten 

kleinen Lotterie empfiehlt zu e D 
N 65 2 7 a N. 8 m. 


ur — 


er oh Bekanntmachung. N 

In der Schwartzſchen Leihbibliothek iſt fo eben ange⸗ 
tommen und fur die beigeſetzten Preiſe zu haben: 
Coopers Werke, die erſten 4 Baͤndchen. 10 ſgr. 
Washington Irwings Werke, die erſten 4 Baͤndchen. 
10 far,. Scott's Romane, Stuttgardter Ausgabe. 
a Baͤndchen 23 fer. Converſatſons⸗Lexifon, ste Aus⸗ 


gabe, halb franz gebunden, für den Praͤnumeratlons⸗ 


Preis von 124 Nihl. Satirifches Lanzenrennen von 


TCunow. Feine Ausgabe, gebunden 1 Rehlr , ordinair 


. 20 ſgr. Kruͤgers kathollſches Andachtsb 
für Dub weibliche Geſchlecht, ungebunden 222 Has 
beoch. a5 ſgr., in Maroquin gebunden 1 Rthl. mit 
Golöſchnitt 1 Rihlr. 10 far. Splekers Abendmahl 


Herrn, 


* 
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ren, broch. 1 Mehl, Splekers Andachtsbuch, broch. 
e Baͤnde 2 Rthl. Schink Erbauungsduch, broch. 
1 Rthl. 15 far. Preuß, Sioa, zte Auflage, 1 Rthl. 
15 for. Auf Subſcription erſcheint: Neue Kinder⸗ 
und Jugendbibliothek zur Erweiterung, Belehrung 
d Unterhaltung des kindlichen und jugendlichen 
lters. Alle Monate erſcheint ein Bändchen mit 
fern, und koſtet mit ſchwarzen Kupfern 4 ſgr., 
mit bunten 5 Ggr. Allgemeine Geſchichte der Kriege 
der Franzoſen und ihrer Alliirten vom Anfange der 
Revolution bis zum Ende der Regierung Napoleons. 
In einer wohlfenen Taſchenaue gabe mit Schlachtpla⸗ 
nen 74 ſgr. das Bdchn. Subſcrſpttons⸗Anzeigen, die ſich 
näber hieruͤber ausſprechen, liegen zur Anſicht bereit, 
und werden unentgeldlich ausgegeben. Alle in Deutſch⸗ 
land neu erſchtenenen Tücher, Karten, Kunſtſachen 
und Muſikallen find bei Carl Schwartz vorraͤthig, und 
was fehlen ſollte, wird ſchnell und ohne alle Preis⸗ 
erhoͤhung ver ſchrieben. a 


a Bekanntmachung. 

Einem hochzuverebrenden Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß den igten d. M. der Bierverkauf und 
Aus ſchank in meinem auf der Zollgaſſe belegenen Haufe 
begonnen batl, und indem ich um geneigten Zuſpruch 
bitte, verſichre ich die Gewährung eines moͤglichſt guten 
Getrankes. Kroͤmer. 


Capital zu verleihen. b 
250 Rthlr. Capital find bei hleſiger loͤbl. Gemeln⸗ 


ch⸗Caſſe zur erſten Hypothek auf pupillariſche 
Sicherheit zu jeder beliebigen Zeit zum Ausleihen bereit. 


as Nähere baruͤber iſt bei dem Vorſteher der Caſſe zu 
N dem buͤrgerl. Geifenfieder Sangkohl. 
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Wobnungs⸗ Veränderung 
Allen meinen Freunden und Kunden mache ich hler⸗ 
mit bekannt, daß ich meine Wohnung verändert habe, 
und dieſelbe jetzt auf der Zollgaſſe in No. 3 bei dem 
Baͤckermeiſter Blaſchneck eine Treppe hoch iſt. 


Flebig, 2 
Schneldermeiſter und Wildprethaͤndler. 


— — (—— . ³ é]: —-t.V 


Es wird eln Pl Nn 
rb eln Plau +» oder Britskenwagen geſucht. 
Paulſche Gaſſe No. 186. Zimmermann. 1 


—ũ — — 


Zu vermiethen. 

In No. 294 am Ringe iſt im Oberſtock eine Stube 
und Alkove vorn heraus zu vermiethen und zu Michaeli 
zu beziehen. Noͤthigen Falls kana auch der gan 
Stock vermiethet werden. Auch iſt im Hinterhauſe ein 
gewoͤlbter Pferdeſtall, Wagenremiſe, Boden und eine 
Katſcher⸗Wohnung zu vermiethen und ebenfalls auf 
Michaeli zu beziehen. Das Näpere beim Eigenthuͤmer. 


2 


Ju ver mlethen. - 
Im Kleidermacher Reinhardtſchen Haufe auf der 
Wagnergaſſe iſt eine Wohnung von drei Stuben, 
einer Alkove nebſt lichter Küche und Spelſegewoͤlbe 
eine Stiege hoch noch offen, und iſt bis Michaeli gegen 
eine ſehr niedrige Miethe zu beziehen. Auch von 
Michaeli ab iſt dieſe Wohnung noch miethbar. 
—— — . 

Zu vermiethen. 

Auf der Burggaſſe in No. 373 ift der Oberſſock nebſt 
Zubehör zu vermlethen und auf Michaeli zu beziehen. 
Jander, Bäder, 
Zu 
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du bermlethen. 
* meinem Hauſe Burggaſſe No. 369 if die ate 
un ate Etage zu vermienben und run 10 9 


Zu vermfeeßben. 
Auf der Wagnergaſſe im Relnhardtſchen Haufe eine 
Se boch find drei Stuben nebſt Alkove und lichter 
Zu eee mit dem rten Juli zu be⸗ 
ze 34 5 


en k. 


3 u u RE 


Ju In No. 382 auf der Burggaſſe e der Oberſtock u 
vermiethen. ee ae man beim Eigenthüs 
w daſelbſt. ö Kahulſch. 


| zu . 5 
u dem Hauſe No. 57 iſt ein Feller zu bermiethen, 
1 Ausgang auf den Markt gebet. Sollte jemand 
u irgend einem & brauch dieſes bolgle benutzen koͤn⸗ 
en ſo iſt das Naͤhere bei dem Kanfınann Far fen. 


gu erfahren. 2 
eee e 
u ber methen, 


air u Gaſſe In No. 172 iſt im Mittels 
(od. ne Siude und Alkove nebſt Zubehör zu vermle⸗ 


a dae A Michaeli zu beziehen. 


Carl Tete. 
as eu | a 


123 


ug 
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1 


u der miet hen. 
Auf der abiga in No. 63 iſt 9 Stube 


ju bepmigabgn reer 


3 verpachten. en 
Die Johannis⸗ und Stachelbeeren find. in meinen 
Garten zu verpachten. Pachtluſtige können ſich bei 
mir melden. Happel. 


Zu vermiethen. 8 

In meinem Garten No. 7 vor dem Neißer Shore 
find die Kirfhen, S tachelbeeren und das Obſt zu vers 
miethen, weshalb ſich Pachtliebhaber Bi mir zu melden 
2 Were 75 


PEN 


N rio or en n. 28 
Ded d icten 5 26 5 Va ehen Sc. bis 79 
den Asmangarten ein goldener Ohrring verloren ge⸗ 
gangen. Der Finder wird gebeten, ihn gegen eine 
Welse in No. 7 abzugeben, 


24 


m 
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Ein mit guten Zen ver ener in, Stan 
ſucht als folder 203 29 4 10 m 
derweitiges Unterkommen. De Mile i in det 
Wohlfahttſchen in u abe. 


e funden 
Ein ee Schluͤſſel 11 gefunden worden. 
Der Verlierer kann ſich denſelben in der Wohlfahrt⸗ 
ſchen Buchdruckerel abholen. 


Briegi⸗ 
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Brtegiföer Markiprei 
den 8. Juli 1826. Courant 
Preußiſch ey EUR 


Weizen, der Schf der Schfl. Hoöchſter Preis] ı 

Desgl. Miedriaſter Preis „I Im 
Folglich der Mittlere . 11— 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis —125 


Desgl. Nie rigſter Preis BEER Pia ee 
Folglich der Mittlere 2 — 230 6 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 181 
Desgl. Niedrigſter Preis 6 
Folglich der Mittlere . 17 


Haafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis — 


Desgl. Niedrigſter Preis —— = — 
Folglich der Mittlere 1 . 115— 
Hierſe, die Metze D „ 1 6— 
Graupe, dito 5 6 1 6 — 
Gruͤtze, dito . . 7. — 
Erbien, dito „ 2 || 2— 
Linſen 7 dito 9 0 —— — 
Kartoffeln, dito „ 5 — 1.— 
Butter, das Quart 117 — 
Eier, die Mandel 2 * 1 he Pr 21— 


